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Hans Bernhard ever 5J, Innsbruck

Die Instruktion „Varıetate,s legitimae
über die römische Liturgie un Inkulturation

Bısher Warecn dre1 ‚„Instruktionen ZUT ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitu-
tiıon über dıe heıilıge Liturgie“ des Vatıcanum I1 erschienen. DIie Inter OQecume-
N1C1”, wurde och während des Konzıls erlassen (26.9.1964), dıe zweıte „JIres abhınc
annos‘ nNapp Te1 TE danach(el zeıgten auf, welche Änderungen
schon VOT dem Erscheinen der entsprechenden lıturgischen Bücher ıIn der Feıer der . r
turg1e durchgeführt werden konnten. DIe drıtte Instruktion, „Liturgicae instaurationes‘‘
(5.9.1970), hat urz ach der Veröffentlichung des erneuerten Miıssale Romanum
(26.3.1970) dıe Verbindlichkeit der arın enthaltenen Ordnung urgiert. ach eiıner
Pause VON mehr als ahren jeg 1UN dıe vierte Instruktion ‚Varıetates legıtımae“
(25.1.1994) ZUT ordnungsgemäßen UuSIU.  ng der VOT Tre1 Jahrzehnten VO /Z/weıten
Vatıkanıschen Konzıil verabschiledeten Liturgiekonstitution VOILI, dıe sıch mıt der rage
der Inkulturation der römiısch-katholischen Liıturgie befaßt.‘

Charakter und Inhalt
Bevor WITr den Hauptinha. diıeses Dokumentes darstellen, ein kurzer Hınweis auf

se1ıne E1ıgenart und Verbindlichkeit (s Eınleitung Nr. ]—_9 Jer bes Nrt. 3—5) Es 1st eiıne
VON der Kongregatıon für den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung im Auftrag
des Papstes erarbeıtete, VON dıesem gebillıgte und ZUT Veröffentlichung bestimmte In-
struktion (vgl. Nrt. un: /70) ach dem &8 Cd)  - sınd Instruktionen Dokumente,
„welche dıe Vorschrıften von Gesetzen JerT die 3740 der Liıturgiekonstitution]
erklären und Vorgehensweıilsen entfalten und bestimmen, dıie be1 deren Ausführung
beachten SInd, un werden 7A08 eDrauc derer [ın unNnserem Fall der 1SCHNOTfe und Bı-
schofskonferenzen] gegeben, dıe aiur SOTSCH mussen, daß dıe Gesetze ZUr Ausführung
gelangen, und bınden S1€e€ be1l der USIU.  ng der Gesetze‘‘. uch dıe NCUC Instruktion

daher nıcht ® sondern nthält Ausführungsbestimmungen bestehendem
ec uberdem welst S1e arau hın, dalß S1e sıch nıcht mıt den „theologıschen rund-
sätze(n)“ befaßt, „dI1ie sıch auf dıe Fragen VON Glaube und Inkulturation bezıehen‘‘, da
diıese „noch der Vertiefung edurie  cc (Nr. Das entspricht der praktısch-dıiszıplinären
E1ıgenart eines Dokumentes, das lediglıch Durchführungsbestimmungen nthält und

CONGREGATIO IILTEU DIVvINO DISCIPLINA SACRAMENTORUM, De lıturg1a [OINAaNa f 1N-
culturatione. Instructio quarta „ad exsecutionem Constitutionis Concılı Vatıcanı ecundı de Sdad-
GE Lıturgla recte ordınandam““ (ad Const. (25.1.1994) Lateinischer ext in SSEerVvVa-
tore Romano VO 0.3.1994, 6—9; ıtalıenıscher ext ebd Supplemento 1V deutscher ext
KONGREGATION FÜR DE  F (GJOTTESDIENST UN  —ö DIE SAKRAMENTENORDNUNG, Römische Liıturgie
und Inkulturatıion. Instruktion ZUT ordnungsgemäßen Durchführung der Konzılskonstitution
über dıe Liıturgie (Nr. Rom 994 Nach der Abfassung dieses Beıtrags ist in Notiti1ae
Heft 3/1994 der lateinısche 80—-115) und der fIranzösısche ext der Instruktion erschıe-
19108 Das Heft enthält außerdem ıne VOIN Erzbischof Geraldo Agnelo verfaßte Eınführung
(71—-77) und eınenIIKommentar 2-16' ZUT Instruktion.
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nıcht In die theologısche Dıskussion eingreıfen wiıll, weıtere ‚„‚methodısche und fort-
schreıtende Anstrengungen der Forschung und Unterscheidung‘ notwendıg sınd (Nr.

Statt dessen welst dıe Instruktion autf dıe ernst nehmende Verschiedenheit der S1-
uatıon In Ländern mıt b1Is In dıie Neuzeıt reichender nıchtchristlicher und mıt alter
christliıch-abendländıischer Iradıtiıon hın, denen 6S manche o1bt, deren Kultur VOoN

Gleichgültigkeıit gegenüber der elıgıon geprägt ist (Nr. 6—8)
Das Kapıtel (Nr. 9—20) hat 1m Grunde och einleıtenden Charakter. Es biletet

einen kurzen Überblick über den Inkulturationsprozeß, der schon dıe Geschichte des
alttestamentlichen Bundesvolkes kennzeıchnet, in der Menschwerdung des Sohnes
(jottes und 1m Werk der rlösung seıinen heilsgeschichtliıchen Höhepunkt erreicht, sich
1im VO Ge1l1lst Christ1i erfüllten ırken der Glaubensboten en und Heıden fort-

und ZUuU Entstehen verschıedener rıtueller Formen und Liıturgiefamıilıen führt, ın
denen dıe der christlıchen Tradıtion iıhren Urc dıe Verschiedenheit der Kulturen
bedingten vielfältigen USarucCc findet Schließlic wırd arau hingewılesen, daß das
Vatıcanum I1 selbst und spätere Dokumente dıe Notwendigkeıt der Inkulturation auch
für dıe Kırche uUuNnscICcI eıt betont en

Im zweıten Kapıtel (Nr. 1—3 ist zunächst dıe ede VON den Erfordernissen, dıie
sıch aus dem Wesen der Liturgıie ergeben, das CN mıt dem Wesen der rche, dem Von
(jott zusammengerufenen priesterlichen Gottesvolk, verbunden 1st, das sıch VOT em

Herrentag ZUT Feıer des Paschamysteriıums versammelt. Weıl dıe IC katholisch
1st, muß S1e alle prachen sprechen und alle Kulturen durchdringen. S1ıe ährt sıch VO
Wort Gottes, das nıcht Uurc andere Texte ersetzt werden kann, felert das Paschamyste-
rum in der Eucharistıie und den anderen Sakramenten iın teıls unveränderlıchen, teıls
wandelbaren, den Gläubigen angepaßten teilkirchliıchen Formen. Die Wahrung der
sentlıchen Elemente und der Rechtgläubigkeıt bedarf der egelung und UIS1C BTIC
dıe zuständıgen Autoriıtäten. Anschlıeßen wırd auf Vorbedingungen für dıe Inkultura-
tıon hingewlesen: Verkündıgung des Wortes (jottes 1ın der Landessprache, Berücksichti-
Sung der konkreten kırchliıchen Sıtuation und Heranziıehung kompetenter einhe1im1-
scher Laiıen SOWI1eEe des einheimıschen sklerus, damıt eine der Kultur des Landes und
se1iner Bevölkerungsgruppen entsprechende Inkulturation gelıngen kann. deren Ange-
messenheıt die Bıschofskonferenz beurteıilen hat

Prinzıplen und praktısche Normen für dıe Inkulturation des römiıschen Rıtus sınd
Gegenstand des drıtten apıtels (Nr. 33—5 Das Ziel muß gemäß Liıturgiekonstitution

1419 dıe volle, tätıge Teilnahme er den lıturgıschen Feıiern se1n, und ZWaTr

Wahrung der wesentlichen Eınheıit des römıschen Rıtus Es geht also nıcht dıe
Schaffung Rıtusfamıilıen, und Anderungen stehen alleın den zuständıgen AutorI1-
aten Als Bereıche, in denen solche der Inkulturation dienende Anderungen möglıch
und notwendıg sınd, werden genannt: dıe Sprache, us1 und Gesang, Gesten,
Haltungen und anz 1er erstmals in einem römischen Dokument genannt), gOLlleSs-
diıenstliche Räume, Geräte, Gewänder, Bildwerke Abgelehnt wırd dıe Eınführung Von

Andachtsübungen in dıe Lıturglie, und Wwırd VOT der efahr des S5Synkretismus,
dıe auftreten kann, WECNN Kultorte, Feieranlässe, Gegenstände, Vollmachtszeıichen, lex-
te und Rıten, dıe aus eiıner anderen elıgıon tammen, für den CArıstliıchen Gottesdienst
in Nsprucewerden.

Das vierte Kapıtel (Nr. 52-69 dıe Bereıche, ın denen Anpassungen, WI1Ie etwa
bei der Sprache, vorzunehmen DbZw. bestimmten Bedingungen möglıch und in den
lıturgischen Büchern vorgesehen SINd: Eucharıstiefeier, Sakramente und Sakramenta-



188 eyer SJ, Instruktion „Varietates legitimae “
hıen, Inıtıation, JIrauung und Begräbnıs, Segnungen, alender, Stundenliturgie. Dann
werden dıe 1m der Lıturgiekonstitution genannten t1efer gehenden Anpassungen
der Liturgıie angesprochen und Weısungen für dıe Vorgehensweilse gegeben, dıe In sol-
chen Fällen einzuhalten ist DiIie Kongregation sagt den Bıschofskonferenzen, dıe enNntTt-
sprechende Vorschläge unterbreıten, deren Entgegennahme, Prüfung und goT. ihre Hıl-
fe deren Verwirkliıchung 1m GeIst vertrauensvoller /Zusammenarbeit und geme1nsa-
BRISAE Verantwortung‘‘ (Nr. 64) L allerdings macht S1e unmıßverständlich klar, daß S1e
auf Jeden Fall das letzte Wort hat.“

1Würdigung
Dem Charakter VO  x Durchführungsbestimmungen Händen der 1SCNOTe und Ba2

schofskonferenzen (Nr. entsprechend, ann Ian VOIN der Instruktion nıcht erwarten,
daß S1e grundsätzlıch Neues bletet. S1e nthält jedoch manches, das DOSItLV hervorgeho-ben werden verdient. Dazu gehö das Kapıtel, denn CS ist nıcht selbst-
verständlıich, daß ein olches Dokument eiınen hıstorischen Überblick über den nkultu-
ratıonsprozeß 1im Verlauf der Heilsgeschichte enthält, der als Begründung für dıe heute
notwendıgen Bemühungen dıent, dıe Liturgie IICU un: tiefer in den Kulturen er VOl:
ker der Erde verwurzeln. Allerdings auf, daß ZW ar der reiche und vielfältigeSchatz lıturgischer Tradıtionen des Ostens und des estens gewürdıgt wIırd (Nr. LA
der Ja Uurc dıe Übernahme VON Elementen aus der Kultur vieler Völker entstanden 1st,
daß dıe Instruktion aber beım Vorgang dieser Übernahme sehr stark den Aspekt der
Reinıigung und Heılıgung, WENN nıcht Sal den notwendigen TUC mıt der indıgenenKultur betont (vgl. Nr. 18f. 48).”

Beachtung verdient ferner., daß dıe Instruktion 1m zweıten Kapıtel dıe CNSC Verbın-
dung der Lıturgıe mıt dem Wesen der Kıirche betont. Denn VOT em In iıhrer Katholizı1-
tat 1eg eın entscheıdender rund afür, dalß S1e berufen 1st alle Menschen VEeTISa—mMm-
meln, alle prachen sprechen, alle Kulturen durchdringen“ (Nr. 22i nkultu-
ratıon als bleibende Aufgabe begreifen und immer IICUu rfüllen

emerkenswert ist auch dıe dıfferenzierte Darstellung der unterschiedlichen S1ıtua-
tıon, in der sıch. dıe verschıiedenen Völker und Kulturen eilinden eın Umstand, der
für dıe Vorgangswelse be1 der Inkulturation der Liturgie zweıfellos sorgfältig beachtet
werden muß on dıe FEıinleitung unterscheidet TrTe1 Arten VON Ländern ‚„Länder
mıt nıchtchristlicher Tradıtion, In denen in der Neuzeıit das Evangelıum VOIN Miıss1ıona-
FeEN verkündet wurde, dıe gleichzeıtig den römıschen Rıtus mıtgebrac en  6 (Nr.

Länder, „„mıit alter chrıstlıch-abendländischer JTradıtion, ıIn denen dıe Kultur seıt lan-
SC VO Glauben und VON der Liturgie gepräagt wurde‘‘ (Nr. 7)6 Länder „mıt mehr
oder wen1ger chrıistliıcher Jradıtion“, In denen sıch „nach und nach eıne Kultur etabhert
hat, dıe VON Gleichgültigkeit oder Desıinteresse gegenüber der elıgıon gekennzeichnet

Vgl Nr. 68 „Nach der Prüfung der Unterlagen ırd dıe Kongregation PCTI ekret: möglıcher-welse mıt zusätzlıchen Bemerkungen, hre Zustimmung erte1ılen können, daß dıe verlangten An-
derungen für das VoN der Bıschofskonferenz abhängige Gebiet zugelassen werden.‘‘

Vgl jedoch in Nr. der Eıinleitung das Zıtat AaUus einer Ansprache Johannes Pauls IL den
Päpstlichen Rat für dıe Kultur AAS 79 11987] wonach „dıe Kırche, WECNN S1€e
mıt den Kulturen in Kontakt trıtt, alles aufgreifen muß, Was in den tradıtionellen Überlieferungender Völker mıt dem Evangelıum vereiınbar 1st, ihnen dıe Reichtümer Christi bringen und

selbst durch dıe vielgestaltige Weısheıt der Natıonen der rde bereıichert werden‘‘.
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1St (Nr Es <1bt ferner Länder denen dıe Chrısten C1NEC Mınderheit sınd und
dere MI1t kulturellen und sprachliıchen Pluralısmus (Nr 29) verschledene
Kulturen sıch durchdringen und GiLNeE HNEUEC Kultur bılden oder aber auf Unterscheidung
edacht Ssınd Ja sıch gegene1ınander tellen sıch besser behaupten (Nr vgl
Nr uberdem wırd auf JENC Bevölkerungsgruppen hingewıesen dıe bereıts VON C1-
08 städtisch industriellen Kultur gepragt SInd (Nr 30) und auf anderen Oodern1-
sıerungsstufe stehen als andere Gruppen (Nr 49) DIe Bıschofskonferenzen werden g..
mahnt olchen Unterschıeden echnung tragen und Minderheıiten oder ihnen nıcht

Kulturen nıcht 18NOTMCICH (Nr 491)
Mıt vollem ecCc rng dıe Instruktion Aaus dıesen und anderen Gründen darauf daß

mMethOodische und andauernde Forschungsarbeıt gele1istet werden muß WEeNNn dıe nkul-
der Lıturgıe gelıngen soll (Nr Am Anfang INUSSCIH historische anthropolo-

gische exegetische und theologısche Studıiıen stehen denen die Lıturg1iekomm1ssı10-
918 Fachleute heranzıehen sollen auch solche N nıchtchrıistlichen Relıg10onen Dann
sollen aber auch dıe pastoralen Erfahrungen des Klerus und das (=18 CISCT Gläubi-
SCH Anspruch werden (Nr 65) bevor ILal nıcht ohne entsprechen-
de Vorbereıtung des Klerus und der Gläubigen konkrete Schritte ZUT Inkulturation

(Nr 69)

Kritische nfragen
DiIie Instruktion g1bt TE1NLC auch nla manchen krıtischen nfragen Kınıge

dıe unNs wichtig erscheinen sollen folgenden genannt werden el sınd WIT uns
bewußt daß dıe 10 nıcht dıe Kongregatıon für den Gottesdienst und dıe Sa-
kramentenordnung trıfft cdıe sıch be1 der Erarbeıtung dieses Dokumentes orgaben
un:! Entscheidungen halten mußte dıe VON anderen Autorıtäten tammen und ande-
ICN Dıkasterien der römıischen Kurıe gefallen sınd Das wırd schon Anmer-
kungsapparat ZU ext der Instruktion recht eUulcC

In der Nr der Instruktion wırd dıe Meınung daß den altchrıistlichen
Ländern des Abendlandes außer Fall VO  a’ ınwanderern AUus tTemden Kulturen
dıe den lıturg1schen Büchern genannten Anpassungsmöglıchkeıiten ausreichend SCIMN

müßten, ‚„„UIm den berechtigten Okalen Unterschieden entsprechen‘‘. Damıt werden
nderungen der römıschen Liturglie, dıe über C1INC wortgeltreue Übersetzung dıe
Volkssprache un mehr oder WEN1LSCI geringfüg1ge Adaptatıonen der lateinıschen lıtur-
gischen Bücher hinausgehen für dıie Länder Europas (und der westlıchen e VO
vornhereın ausgeschlossen och deutliıcher wird das der Nr der Instruktion be-
ZUg auf ‚„Länder mMi1t mehr oder WEN1LSCI christlıcher Iradıtıon gesagt denen sıch
„„CINC Kultur etabliert hat dıe VON Gleichgültigkeıt oder Desinteresse gegenüber der
elıgıon gekennzeıichnet 1ST De Sıtuation dıe auf nıcht WECN1LSC Länder bzw eg10-
NenN Europas und der westliıchen Welt zutrıifft Hıer So INan aber „nıcht Imınıme!| VON
Inkulturation der ıturgıe reden enn geht diesem Fall ja WEN1LSCI darum vorhan-
dene relıg1öse Werte übernehmen als 1elmehr darum Nachdruck auf dıe Iıtur-
gısche Bıldung jesen. Dazu 1St

Dieser und der Nr 3A enthaltene 1Inwels auf dıe geWl1 berücksichtigende Bedeutung der
lıturgischen Bıldung greıft als Argument cdıe gof auch olchen Ländern notwendige In-
kulturation der Liturgıe kurz
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Abgesehen VoNn den Jlexten der eılıgen Schrift und VON den Kernrıten der uCcNa-

rıstie der Taufe/Firmung, der Ordınatıon und der Krankensalbung, entstammen dıe
Jlexte und KRıten der römiıschen Liturgie bIs heute wesentliıchen der altkırchlıchen
und miıttelalterlichen Inkulturationsphase Seıither en dıe Völker Kuropas und der
westlıchen Welt Jahrhunderte währenden Prozelß Bereıch der Sprache des
soz1alen gesellschaftlıchen polıtiıschen Lebens der Kunst- Kommuntikations- un:
Fe1ıerformen nıcht 11UT HTre „lokale Unterschijede‘‘ gekennzeıchnete C1gCNSLAN-
dıge Kulturen entwiıckelt denen dıe lateinıschen Modellbücher der römıschen ıturgıe
aber auch dıe mehr oder WCN1LSCI adaptıerten und dıe Volkssprachen übersetzten aı
turgıebücher 11UT sehr bedingt gerecht werden

e1ım Inkulturationsprozeß geht CS nıcht 1L1UT dıe bernahme und Evangelısıe-
rTung „relıg1öser Werte sondern dıe Breıte dessen Was Kultur wert-
voll 1St aher ann INan weder be1 den Nr genannten Ländern och den
Nr genannten Kulturen ausschlıeßen 6S Inkulturationsprozessen kommen
annn oder muß

DIie ebenso schwıierige WIC wichtige rage der konkreten Vorgangswelse be1ı npas-
SUNSCH gemä der Liıturgiekonstitution behandelt dıe Instruktion den Nır
63—69 Hıer geht CS Anpassungen dıe ber das hinausgehen W ds dıe Allgemeinen
Eınführungen DZW Vorbemerkungen der lıturgıschen Bücher Anpassungsmöglich-
keıten vorsehen DIe Instruktion hält sıch strıkt dıe Normen dıe den Tre1 433r-
zehnten ach dem Vatıcanum I1 erlassen wurden und dıe Rechtspraxıs dıe sıch
diesem Zeıiıtraum leıder nıcht zugunsten der teilkiırchlichen Autorıtäten entwıckelt hat
Das wırd be1l der wıichtigen rage der sogenannten Vorversuche bzw Experimente
eulıc (Nr 1C eıinmal Dıözesanbischöfe können dıeser aCcC WCI-
den sondern INUSSCNH sıch (einzeln oder mıt anderen Nr 64) dıe Bı-
schofskonferenz wenden und auch dıese 1ST verpilichtet, „bevor S1C irgendeıine Inıtıat1i-

Experiımenten ergreıift der Kongregation für den Gottesdienst mıiıt entsprechen-
der Begründung SCHNAUCH schrıftliıchen Entwurf Inhalt und Durchführung des
geplanten Vorversuchs vorzulegen der nach ‚L kınvernehmen mıiıt der Bıschofskon-
ferenz VOTSCHOMMECNECK Prüfung urc dıe Kongregation, „gegebenenfalls  c mıt deren
Zustimmung „Tür C11C begrenzte eıt  66 durchgeführt werden ann (Nr 66) Die B1ı-
schofskonferenz hat ann den Vorversuch nıcht 1UT überwachen und aiur SOI -
SCH daß wiß keıne unerwünschte Publızıtät gewınnt sondern auch über SCIHNCN Verlauf
und dıe Ergebnisse der Kongregatıon berichten (Nr 67). dıe ann PCI ekre und
„möglıcherweıse MmMi1t zusätzlichen Bemerkungen‘‘ dıe Erlaubnis den gewünschten
nderungen erteılt (Nr. 68) Für CIM erart aufwendiges er  Tren MNag manches SPIC-
chen, WENN CS sıch t1ef- und weıtreichende nderungen zentraler Feiern handelt,
welche deren Inhalt und Struktur ne  ert verändern und wichtige, Aaus anderen
lıg1ösen JTradıtiıonen als der chrıistliıchen stammende Elemente den Gottesdienst der
Kırche einfügen Es g1bt jedoch viele VON Anpassungen dıe Z{ W al „Nıcht mehr

innerhalb des VON den Allgemeınen Eınführungen und Vorbemerkungen der lıtur-

Vgl BERTSCH, Entstehung und Entwicklung lıturgischer Rıten und kırchliches Leıtungsamt
In Der NECUC MewDßrıtus Zaıre (S nächste Anm 209256 hlıer Z DD

Als Beıspıel kann INan dıe 989 konfirmierte zaırısche Messe CcMNNCN vg]l Der NCUE Meßritus
Zalre Eın Beıispiel kontextueller Liturglie Hg Von Bertsch |u a. | Freıiburg 1 Br 993

(IDW 18)
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gischen Bücher vorgesehenen Rahmens‘‘ lıegen (Nr. 63), be1l denen 6S aber nıcht e1-
gentlıche Inkulturation geht und das ertfahren WIEe eıne Kanone wırkt, mıt der
INan auf Spatzen chießt Man annn iragen, nıcht dıie Erlaubnıiıs des Ordına-
r1us genugen soll (wenn S$1e In einem olchen Fall überhaupt notwendıg 1St), WEeNnN er
darum geht, In dıe Feıer der Vesper das Lucernarıum einzufügen oder Formen elıner
Tagzeıtenlıturgie erproben, dıe WITKI1IC den Möglıchkeıiten der Gemeıinde eiıner be-
stimmten Diözese entsprechen.

Es tellen sıch im /usammenhang mıt der Instruktion noch manche andere Fragen.
Eınige se]len noch genannt, auch WE s$1e. hıer nıcht eingehend behandelt werden kön-
9(>  S DIie Instruktion betont, gestutz auf dıe Liıturgiekonstitution (Art 38), daß die
sentlıche FEinheıit des römıschen Rıtus bewahren se1 Kann IHNan aber, WECeNnNn INan e1-
nerse1ts dıe tiefgehende kulturelle Verschiedenheit der Länder berücksıchtigt, In dıe dıe
(stadt-)römische DbZw. der römıschen Kurie ausgebildete Liturg1ie se1lt dem Miıttelalter
bıs 1ın Jahrhundert „exportiert‘ worden ist: und WEn INan andererseıts einen In-
kulturationsprozeß eJaht, der über Anpassungen hınausgeht, ausschlıeßen WI1Ie

in Nr. insınulert wırd Fejerformen entstehen, dıe dem gleichkommen, W as
INan gewöhnlıch Rıtus- oder Liıturgiefamıilıen nennt? Ferner: Ist dıe strıkte Untersche1i-
dung zwıschen den VO Bıschof ordnenden Andachtsübungen (pıa exercıtla) SOWI1e
den gottesdienstliıchen Feıiern (sacra exercıtl1a) der Teilkırchen einerse1lts und den in den
römıschen Liıturgiebüchern enthaltenen Feiern (hıturg1a) andererseıts, dıe schon In der
Liturgiekonstitution (Art 13) und jetzt auch In der Instruktion (Nr. 45), allerdings 11UT
mıt ezug auf dıe pla exercıtla, tiınden 1Sst, lıturgıetheologisch sinnvoll?/ 1ele Elle-

der „OINzıellen  c Lıturgie der römiısch-katholischen Großkırche, auch In ihrer
heute geltenden Gestalt, sınd aus der Andacht, den Frömmigkeıtsübungen und Feıern
einzelner Christen und kırchlicher Geme1hnden oder Gemeinschaften entstanden un 1n
dıe oroßkıirchliche ıturglie integriert worden. Es ist nıcht gul, WECNN solche (1m h1istorI1-
schen Überblick des Kap der Instruktion DOSItLV gewürdıgten Inkulturationsprozes-

ÜTC dıe wertung der Quellen, Aaus denen S1e gespelst werden, und uUurc e1in der-
art engmaschiges Netz VON Verfahrensvorschriften, WI1eE c dıe Instruktion vorsıieht, be-
iındert werden. Denn Inkulturation ist e1in Vorgang, der naturgemäß VO  —_ den Orts- und
JTeilkırchen her beginnt, VO  — ıhren Erfahrungen und iıhrer geistlichen Unterscheidung
ebt und VON den zentralen ehorden der Großkıirche 1m TUN! 191088 begleıtend er-
stützt, 1mM Notfall TE1111C auch korrigliert werden kann, 1es aber 1Ur dann, WENN klar
ıst, dalß wesentliche Elemente des christlıchen auDens und des kırchliıchen Lebens in
Gefahr geraten.

Schlußbemerkungen
Ungeachtet der zuletzt vorgebrachten niIragen ist dıe Instruktion insgesamt als p —

sıtıver Beıtrag ZUT notwendigen Weıiterentwicklung des lıturgıschen Lebens der rO-
misch-katholischen Kırche begrüßen Dies uUumso mehr, WENN INan we1ß, daß urch-
aus nıcht In en Teilkırchen das für dıe Inkulturationsaufgabe notwendige Verständnis
und Interesse vorhanden 1st. DIe VO  —; Johannes Paul I1 oft und mıt eC geforderte
Evangelisierung alt- und neuchrıstliıcher Länder ann nämlıch ohne eine der tıftung

Vgl den immer noch bedenkenswerten Artıkel VON JUNGMANN, Was ist Liturgie? In
DERS., Gewordene Liturglie. Studıiıen und Durc  1C Innsbruck 1941, D
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Jesu, aber auch ohne eıne der kulturellen 1e der V ölker gerecht werdende Feılier
der Geheimnisse des aubens nıcht gelıngen.“

Ernst nehmen sollte I1I1an den Hınwels der Instruktion, daß dıe theologısche efle-
X10N den Fragen VON Glaube und Inkulturation, In dıe S$1e selbst nıcht eingreıift, noch
vertieft werden muß Hıer scheıint uns besonders dıe Unterscheidung VO Analogıen
(Inkarnatıon, besser och das Pfingstere1gn1s) und Wiırkprinzıip (AUrsache: der nkul-
turatıon, nämlıch das göttlıche Pneuma, der Gelilst, besonders wıchtig.”

Die ffenbar In Rom erarbeıtete deutsche Übersetzung der Instruktion welst leider
ängel auf, dıie behoben werden sollten.”

Vgl das apostol. Schreiben „Catechesı tradendae“ (16.10.1979) Nr. SA In AAS 3} (1979)
Einen Versuch In dieser ıchtung be]1l MEYER, Lıturgietheologische Überlegungen ZUT

Inkulturation eın Versuch. In Ekccles1ia Lacensıs (Festschrıift Marıa Laach) Hg VON SEeve-
IUS ünster 1993, 516528

Eınige Beıspiele: Nr. ratıones sequendae 99 befolgende Ordnung‘“ „Reihenfolge“;
„EINZIE und alleın: steht nıcht 1m lat ext Nr. „dem (Gesetz unterstellt'  co ‚Person des
(Gesetzes‘“. Nr. Spırıtu Sancto ımpellente “unter dem Antrıeb" „dem plötzlıchen Auf-
treten des HI Geilistes. Nr. 26 „‚sondern auch hinsıchtlich der Überlieferungen, dıe berall dus
der se1t der apostolıischen eıt ununterbrochenen Tradıtion übernommen worden S1ind““ 10101
dern auch hıinsıchtlich der allgemeın üblıchen Anwendungsformen der ununterbrochenen apOStO-
lıschen Tradıtion““. Nr. 44 „auf das UrTrDBHA® „auf dıe abgebildete Person‘“.

„Vielfache Beziehungen estenen zwischen der OISCHa des eIls und der
menschlichen Kultur. enn ott hat In der Offenbarung seIn Volk DIS S@I-
Mer vollen Selbstkundgabe Im Neischgewordenen Sohn entsprechend der den
verschliedenen /eıten eigenen Kultur gesprochen.
In gleicher Welse nımmt die Kirche, die Im Lauf der /eıt n Je verschiedener Um -
elt lebt, die Errungenschaften der einzelnen ulturen In eDrauc die
OTISCHa Christi n Ihrer Verkündigung el allen Voölkern verbreiten und
erklären, SIE erforschen und tiefer verstehen, SIE n der Iturgi-
Schen Feier und Im en der vielgestaltigen Gemeinschaft der Gläubigen DeSs-
SsSer Gestalt werden lassen.
ugleic Ist die Kırche ohl allen Völkern, welcher /elt und welchen Landes
uch Iımmer, gesandt, Jedoch keine Rasse der Nation, keine besondere

der e, keinen en der Brauch ausschließlich und unlösbar
gebunden. Sie 1äßt ZWar den Zusammenhang mıit Ihrer eigenen geschichtlichen
Herkunft NIC abreißen, ıst SICN ber zugleic der Universalität Ihrer Sendung
bewußt und VEITMNAaAQ mıt den verschiedenen Kulturformen ıne EinnNelt eINZU-
gehen, zur Bereicherung SOWohN| der Kırche \NWTS der verschliedenen Kulturen.“

VATICANUM, 98)


